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Warum Künstliche Intelligenz auch  
Aufgabe von Bibliotheken ist
Dana Wingensiefen-Wosel

❱ Künstliche Intelligenz ist längst im Alltag aller ange-
kommen – in Suchmaschinen, Übersetzern, Streaming-
diensten und vielem mehr. Das zeigt sich auch an den 
Fragen, die Nutzende täglich in Bibliotheken stellen. Es 
ist spürbar, dass die Verunsicherung ebenso wie die Be-
geisterung groß ist. Und spätestens seit KI-Systeme wie 
ChatGPT öffentlich verfügbar sind, werden Bibliotheken 

mit der Erwartung konfrontiert, „irgendwas mit KI“ anzu-
bieten. Weil Künstliche Intelligenz aus dem Alltag vieler 
Menschen nicht mehr wegzudenken ist, wird sie man-
cherorts als die zweite Erfindung des Internets betitelt. 
Für Bibliotheken ist das eine ambivalente Situation: Sie 
sind Orte des Wissens, der Teilhabe und der Begegnung 
und müssen nun ein Thema vermitteln, das hochdyna-
misch, komplex und voller Unsicherheiten ist. Aber auch 
genau hier liegt eine Chance. Denn KI in Bibliotheken ist 
nicht nur eine technische Frage, sondern auch eine Bil-
dungsfrage und eine Frage der digitalen Gerechtigkeit, 
die hervorragend zum Kernauftrag von Bibliotheken 
passt. Die zentrale These dieses Artikels lautet daher: „KI 
in Bibliotheken ist sinnvoll, wenn wir sie als Werkzeug für 
bessere Services, mehr Teilhabe und zeitgemäße  Bildung 
verstehen – und sie dementsprechend gestalten.“  

Hinführung: Warum KI nicht „schlau“ ist 
Was kann Künstliche Intelligenz und was nicht? Und vor 
allem, was sollte sie nicht dürfen? Die meisten der heute 
eingesetzten KI-Systeme basieren auf maschinellem Ler-
nen. Das heißt, sie analysieren unwahrscheinlich große 
Datenmengen und erkennen darin Muster. KI lernt je-
doch nicht zu verstehen. KI lernt die typische Struktur ei-
nes Satzes; welches Wort gut und typisch auf das nächste 
folgt. So kann eine Künstliche Intelligenz Grammatik und 
Konzepte lernen und abbilden. KI reflektiert aber nicht, 
wenn sie lernt oder antwortet. Sie gibt immer nur die 
wahrscheinlichste und dabei plausibel klingende Ant-
wort auf eine Frage oder Aufforderung. Eine plausible 
Antwort klingt fast immer gut, ist aber nicht zwangs-
läufig inhaltlich korrekt. Gibt eine Künstliche Intelligenz 
hingegen erfundene oder falsche Fakten über die Welt 
von sich, spricht man von einer KI-Halluzination. All das 
relativiert jedoch nicht die Fähigkeit von KI, Muster zu 
erkennen und große Datenmengen schneller als jeder 
Mensch zu verarbeiten. Daraus resultieren Vorteile, die 
vor allem bei spezialisierten KI-Anwendungen, wie zum 
Beispiel in der Medizin sehr stark zu Tage treten und dort 
die Expert:innen deutlich unterstützen. Für den Biblio-
theksalltag ist es wichtig, die oben beschriebene grobe 
Funktionsweise von KI zu kennen und auch benennen 
zu können. Denn zusammenfassend ist zu sagen, dass 
KI keine Wahrheiten liefert, sondern Vorschläge. Sie ist 
ein leistungsfähiges Werkzeug, aber kein Ersatz für eine 

Abstract

Künstliche Intelligenz ist längst Teil des Alltags und stellt Bibliotheken vor 
die Aufgabe, ein hochdynamisches und zugleich gesellschaftlich relevantes 
Thema verständlich und verantwortungsvoll zu vermitteln. Der Artikel 
zeigt, dass KI in Bibliotheken nicht nur als technisches Werkzeug, sondern 
vor allem als Bildungs-, Teilhabe- und Gerechtigkeitsfrage zu verstehen ist. 
Ausgangspunkt ist die These, dass Bibliotheken KI sinnvoll einsetzen können, 
wenn sie damit Services verbessern, Nutzende und Mitarbeitende qualifizieren 
und dabei Transparenz, Datenschutz, Nachhaltigkeit und Qualitätskontrolle 
sichern. Zugleich werden zentrale Risiken beschrieben: Informationserosion 
durch ungeprüfte KI-Inhalte, Diskriminierung, die Verstärkung von 
Mehrheitsmeinungen, ökologische Belastungen, Kompetenzverlust durch De-
Skilling sowie problematische emotionale Bindungen an Chatbots. Anhand 
der Praxis der Stadtbüchereien Düsseldorf wird deutlich, wie eine strategische 
Auseinandersetzung mit KI aussehen kann: durch Projektgruppen, Leitlinien, 
Schulungen, niedrigschwellige Testangebote und Kooperationen mit externen 
Partnern. Der Text plädiert dafür, dass Bibliotheken sich aktiv in die öffentliche 
Debatte einbringen, Rahmenbedingungen mitgestalten und ihre Rolle als 
verlässliche Informations- und Bildungsorte stärken.

Artificial Intelligence has long been part of everyday life, presenting libraries with 
the challenge of communicating this highly dynamic and socially relevant topic 
in a way that is both understandable and responsible. The article demonstrates 
that AI in libraries should be understood not only as a technical tool, but above all 
as a question of education, inclusion, and equity. It begins with the premise that 
libraries can make effective use of AI when they use it to improve services, build the 
skills of users and staff, and ensure transparency, data protection, sustainability, 
and quality control. At the same time, key risks are described: information erosion 
caused by unverified AI content, discrimination, the reinforcement of majority 
opinions, environmental impacts, loss of skills due to de-skilling, and problematic 
emotional attachments to chatbots. The example of Düsseldorf Public Libraries 
illustrates what a strategic approach to AI might look like: through project groups, 
guidelines, training, low-threshold pilot programs, and collaborations with 
external partners. The text argues that libraries should actively engage in the 
public debate, help shape the infrastructural conditions, and strengthen their role 
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fachliche Beurteilung oder menschliche Verantwortung. 
Dieses Wissen öffnet den Blick für sinnvolle Einsatzfelder 
von KI in Bibliotheken und darüber hinaus. Denn durch 
ihre Fähigkeit zur Mustererkennung kann KI Menschen in 
repetitiven oder kreativen Prozessen unterstützen oder 
Vorarbeit leisten. 

Gesellschaftliche Implikationen
Die Technologie als solche wird aus dem Alltag der 
Menschen nicht mehr verschwinden. Und spätestens 
da, wo Bibliotheken verlässliche Partner:innen und 
Vermittler:innen von Medienkompetenz sind, müssen 
sie sich zwangsläufig mit der Frage auseinandersetzen, 
wie sie ihre Rolle im Bereich Künstlicher Intelligenz aus-
gestalten wollen. Denn nicht nur müssen sie ihre Nut-
zenden mitnehmen, sondern auch ihre Mitarbeitenden 
brauchen ein Umfeld, das einen verantwortungsvollen 
Umgang mit neuen Technologien ermöglicht und bei der 
potentiellen Etablierung mitnimmt. Die Anschlussfragen, 
die sich daraus ergeben sind folgende: Was bieten wir 
unseren Kund:innen und Mitarbeitenden in Bezug auf 
KI? Unter welchen Bedingungen wollen wir die Techno-
logie einsetzen? Und welche Aufgabe nehmen wir gesell-
schaftlich im Umgang mit KI wahr?
Zunächst vom Großen ins Kleine gedacht, ist es wich-
tig zu schildern, vor welche Herausforderungen die Ge-
sellschaft durch den massenhaften Einsatz von KI durch 
größtenteils ungeschulte Personen gestellt wird. 
1.  Informationserosion
Eine massenhafte Flut von künstlich erzeugtem Content, 
kombiniert mit dem Phänomen der Halluzination von 
Künstlicher Intelligenz, bewirkt einen Vertrauensverlust 
in transportiere Informationen.1 Ein Vertrauensverlust 
muss nicht die zwingende Konsequenz von schlechter 
Informationsqualität und -breite sein. Noch gefährlicher 
ist eine kritiklose Akzeptanz KI-generierter Inhalte, deren 
Prüfung entweder zu zeitintensiv erscheint oder durch 
einen eigenen Mangel an Expertise kaum durchführbar 
ist. Trotz alledem ist die Prüfung all solcher KI-Inhalte 
zwingend notwendig, um die Integrität von Information 
sicherzustellen.
Des Weiteren besteht ohne Recherche und das Lesen 
echter Quellen die Gefahr, dass nicht nur Information 
erodiert, sondern auch unsere Kultur im Umgang mit In-
formationen und Wissen im Allgemeinen. 

1 https://www.handelsblatt.com/meinung/kommentare/kuenstliche-intelligenz-wie-ki-uns-in-eine-digitale-vertrauenskrise-stuerzt/100179829.html,
  [22.05.2026].
2 https://medium.com/humanai/why-ai-is-the-biggest-threat-to-sustainability-and-what-you-can-do-about-it-23162b757fad, [22.05.2026].
3 https://friendlychro.com/2025/08/19/where-ai-gets-its-information-2025/, [22.05.2026].
4 Hendawy, Mennatullah, The violence of the majority: Rethinking AI positionality in decision-making. In: Internet Policy Review (2025), 
 https://policyreview.info/articles/news/ai-positionality/1820
5 https://www.abc.net.au/news/2024-08-13/green-cicada-beijing-ai-network-uncovered-social-media-x/104219752 [22.05.2026].

2.  Nachhaltigkeit
Rein ökologisch betrachtet gilt: Datencenter brauchen 
enorm viel Strom und Wasser, um die Rechenleistung zur 
Verfügung zu stellen, um den flächendeckenden Bedarf 
an KI-Anwendungen weltweit zu decken.2 
3.  Diskriminierung
Die meisten Trainingsdatensätze von KI-Anwendungen 
werden (absichtlich) nicht offengelegt. Es gibt jedoch In-
formationen darüber, welche frei zugänglichen Bereiche 
des Internets auf jeden Fall in das Training von großen 
Large Language Models (LLMs) eingeflossen sind und 
es noch tun. Das sind vor allem Reddit, Wikipedia und 
YouTube.3 Insbesondere das Einfließen von ungefilterten 
Reddit-Daten lässt Rückschlüsse darauf zu, wie groß das 
inhärente Potential zur Diskriminierung von Minderhei-
ten und Reproduktion von Stereotypen ist.   
4.  Verstärkung der „Mehrheitsmeinung“  
Aufgrund der oben beschriebenen Trainingsweise von KI 
besteht die Gefahr, dass Künstliche Intelligenz, sofern sie 
zu einem Sachverhalt befragt wird, lediglich die statis-
tisch häufigste Meinung ausgibt und relevante Details zu 
anderen Sichtweisen auslässt.4 Darüber hinaus besteht 
die Gefahr der gezielten Manipulation von Meinungen 
durch Bot-Armeen hin zu einer statistischen Relevanz für 
die KI.5

5.  Drohender Techfeudalismus
Einige wenige große Unternehmen dominieren den Markt 
der Chatbots. Die dahinterstehenden Unternehmer:innen 
vertreten teilweise die Auffassung, dass Künstliche Intel-
ligenz die besten Entscheidungen für die Menschen tref-
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fen kann. Daraus resultiert eine Art Technofeudalismus, 
der zu einem Weltbild führt, in dem die Künstliche Intelli-
genz Entscheidungen trifft und das Leben der Menschen 
gestaltet, während den Menschen selbst eine nehmend-
dienende Rolle zukommt.6

6.  Individuelle Folgen
Die individuellen Folgen von ungeschult eingesetzter 
Künstlicher Intelligenz sind mannigfaltig. Zwei davon 
sind besonders hervorzuheben. Erstens besteht das Ri-
siko des Kompetenzverlustes durch Nicht-Erlernen oder 
Verlernen von Fähigkeiten, das so genannte De-Skilling. 
So gibt es beispielsweise Studien dazu, dass Menschen 
Fähigkeiten besser erlernen, wenn sie nachahmen kön-
nen. Im Zusammenspiel mit einem Chatbot entfällt die-
ses Nachahmen.7 Zudem gibt es Belege darüber, dass 
eine starke Nutzung von Künstlicher Intelligenz die eigne 
Fähigkeit zur Problemlösung schrumpfen lässt. 
Zweitens besteht die Gefahr zu einem Chatbot eine psy-
chotische Beziehung aufzubauen. 8 Diese Gefahr ließ sich 
auch jüngst sehr real beobachten, als zum Boykott von 
OpenAI und ChatGPT aufgerufen wurde und daraufhin 
sehr viele Nutzende von ChatGPT zu Claude (Anthropic) 
wechselten. Der Wechselprozess legte dabei offen, wie 
sehr sich manche Nutzende ihrem Open-AI-ChatBot an-
vertraut hatten und wie schwer entsprechend der Wech-
sel zu vollziehen war.9 Allgemein lässt sich zusammenfas-
sen, dass bei jeder Interaktion mit Künstlicher Intelligenz 
Menschen eine Form von Beziehung aufbauen. Meist 
distanziert und professionell. In manchen Fällen kann 
diese Beziehung aber auch emotional werden und sogar 
in eine so genannte KI-Psychose münden. Hier verlieben 
sich Menschen in eine KI oder entwickeln im Dialog mit 
ihr eine eigene fantastische oder sogar wahnhafte Sicht 
auf die Welt, die mit der Realität nicht mehr viel gemein 
hat.10

Was heißt das für Bibliotheken?
Zum einen heißt das natürlich, dass Bibliotheken ganz 
im Sinne ihrer ursprünglichen Rolle als Informations-
vermittler ihre Nutzenden und auch Mitarbeitenden 
über den großen Kontext der Nutzung von Künstlicher 
Intelligenz informieren und schulen müssen. Dort en-
det die Aufgabe von Bibliotheken und deren Verbänden 
jedoch nicht. Denn der belehrende Zeigefinger allein 
reicht nicht, um Menschen KI-kompetent zu machen. Es 
braucht darüber hinaus auch geschützte Angebote zum 

6 https://taz.de/Trumps-USA-und-die-Gefahr-von-Big-Tech/!vn6109536/ , [22.05.2026].
7 Ferdman, Avigail: AI deskilling is a structural problem. In: AI & Soc 41 (2026), S. 3001-3013.
8 Morrin H, Nicholls L, Levin M et al.: Artificial intelligence-associated delusions and large language models: risks, mechanisms of delusion co-cre-

ation, and safeguarding strategies. In: The Lancet Psychiatry, 13 (2026), S. 522-530.
9 https://techcrunch.com/2026/03/02/users-are-ditching-chatgpt-for-claude-heres-how-to-make-the-switch/ [22.05.2026].
10 Maeda, T. and Quan-Haase, A. ‘When Human-AI Interactions Become Parasocial: Agency and Anthropomorphism in Affective Design’, Proceed-

ings of the 2024 ACM Conference on Fairness, Accountability, and Transparency. 2024 New York, NY, USA: Association for Computing Machinery 
(FAccT ’24), pp. 1068-1077. Available at: https://doi.org/10.1145/3630106.3658956.

Ausprobieren und Beratung. Aber auch dort endet die 
Rolle von Bibliotheken noch nicht. Denn gerade, weil alle 
Bevölkerungsschichten in Bibliotheken anzutreffen sind 
und die Mitarbeitenden privat mit Künstlicher Intelligenz 
und ihren Folgen konfrontiert sind, ist es wichtig, dass Bi-
bliotheken bei der Ausverhandlung und Ausgestaltung 
von Rahmenbedingungen zur Nutzung von Künstlicher 
Intelligenz präsent sind. Denn sie sind die Institutionen, 
die seit jeher für Meinungsvielfalt und das Recht auf freie 
Information stehen. Daher sollten sie die Gestaltungsho-
heit von Informationsgewinnung durch Chatbots und 
ähnlichen Anwendungen nicht einigen wenigen profito-
rientierten Megakonzernen überlassen.

Exkurs: Gefährdet KI meinen Job?
Die Sorge klingt zunächst nachvollziehbar, denn wenn 
KI Texte entwirft oder Zusammenfassungen generiert, 
wirkt es, als würde die bibliothekarische Expertise weni-
ger wichtig. In der Praxis zeigt sich aber weitestgehend 
das Gegenteil. Denn wo KI öfter zum Einsatz kommt, wird 
der Bedarf nach Einordnung größer. Dem ist natürlich vo-
rausgesetzt, dass wir kennzeichnen, wann wir KI benut-
zen. Das schreibt die europäische KI-Verordnung vor. Das 
Ganze ist aber mehr als ein Gesetz: Wir entscheiden uns 
bewusst für eine Kennzeichnung künstlich generierter In-
halte und unterscheiden uns damit genauso bewusst von 
vielen anderen Ländern dieser Welt, die KI unreguliert, oft 
ohne Kenntnis der Betroffenen, in die Gesellschaft ent-
lässt. Dennoch sind die Risiken beim Einsatz Künstlicher 
Intelligenz im Arbeitsalltag nicht wegzudiskutieren. Die 
häufigsten Risiken, die hierbei zu nennen sind, sind zum 
Beispiel ein schleichender Qualitätsverlust, wenn Inhalte 
ungeprüft übernommen werden. Zusätzlich kann es zu 
Überforderung kommen, wenn Mitarbeitende unge-
schult mit neuen KI-Systemen konfrontiert werden. Da-
rüber hinaus kann Frustration entstehen, wenn KI-Tools 
eingekauft oder entwickelt werden, die nicht gut per-
formen, oder nicht zu den dahinterliegenden Prozessen 
passen. 
Das alles sind Risiken, die weniger in der Technolo-
gie selbst begründet sind, als in ihrem Umgang mit ihr. 
Nichtsdestoweniger sind die zu Beginn des Artikels ge-
nannten gesellschaftlichen Herausforderungen von 
Künstlicher Intelligenz noch den Risiken des Einsatzes 
von Künstlicher Intelligenz hinzuzurechnen. Daher muss 
ein Einsatz von Künstlicher Intelligenz in Bibliotheken 
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auf Seiten der Mitarbeitenden ebenso wie auf Seiten 
der Kund:innen immer sehr gut abgewogen werden und 
stets durch einen Rahmen von Leitlinien und Schulungen 
begleitet werden. 

Aus der Praxis:  
Was machen die Stadtbüchereien Düsseldorf 
und wofür lässt sich KI aktuell in Bibliotheken 
schon gut einsetzen?
Die Stadtbüchereien Düsseldorf behandeln KI nicht als 
Einzeltool, sondern als Querschnittsthema mit Projekt-
struktur. Die Stadtbüchereien sind ein Großstadtbiblio-
thekssystem mit einer Zentralbibliothek und 14 Stadt-
teilbüchereien. 2025 wurde das System von knapp 2 Mil-
lionen Menschen besucht. Vor diesem Hintergrund ha-
ben wir uns Anfang 2024 die Frage gestellt, mit welcher 
Struktur wir der Herausforderung Künstliche Intelligenz 
begegnen wollen.
Kern der Düsseldorfer Praxis ist die Projektgruppe KI, die 
sich in drei AGs (KI-Angebote für Kund:innen, Nutzung 
von KI in-house und Schulungen für Mitarbeitende) un-
terteilt. Alle Arbeitsgruppen treffen sich in regelmäßigen 
Abständen und diskutieren die jüngsten Sachstände ih-
rer Themen. Bei neuen Veranstaltungskonzepten, An-
schaffung von Tools oder anderen Projekten prüfen die 
AG-Mitglieder alle Vorschläge und Ideen auch immer auf 
Machbarkeit hinsichtlich der Kriterien DSGVO-Konformi-
tät, Personalbedarf, technische Voraussetzungen, Nach-
haltigkeit und Übertragbarkeit auf andere Standorte. 
Ebenso wird die Einbeziehung der Gremien Personalrat, 
Arbeitssicherheit, Datenschutz und Behindertenvertre-
tung einbezogen, sofern nötig.
Zur praktischen Umsetzung gehören in Düsseldorf auch 
KI-Leitlinien, die derzeit wieder aktualisiert werden, ein 
IT-Formblatt und Aushänge in den Veranstaltungsräu-
men. Hier wird festgelegt, wer KI wie und zu welchen Be-
dingungen nutzen darf.

Was raten wir unseren Nutzenden in Bezug auf 
Künstliche Intelligenz?
Kund:innenseitig setzen wir auf eine Mischung aus Ver-
anstaltungen mit etablierten Kooperationspartner:innen 
oder Veranstaltungen, die die Mitarbeitenden der Stadt-
büchereien anbieten. Ein besonderes Beispiel ist der von 
den Mitarbeitenden erarbeitete KI:osk, auf dem Besu-
chende KI-Tools niedrigschwellig und begleitet auspro-
bieren können. Zusätzlich gibt es regelmäßige Dialog-, 
Workshop- und Beratungsformate.
Wie schon eingangs erwähnt, erwarten Nutzende von 
Bibliotheken zunehmend, dass Bibliotheken nicht nur 
Medien zur Verfügung stellen, als Dritter Ort fungieren 
oder Veranstaltungen anbieten, sondern auch das Thema 
Medienkompetenz nimmt immer noch einen hohen Stel-

lenwert ein und wird spätestens von der (Lokal-)politik 
und kooperierenden Schulen gefordert. Dabei ist auch 
das Thema Künstliche Intelligenz nicht ausgenommen. 
Im Zuge dessen beziehen auch die Mitarbeitenden, die 
Schulveranstaltungen anbieten das Wissen der KI-AGs in 
die Konzeptionierung ihrer Angebote mit ein.
Für eine gelungene Kommunikation Richtung Kund:innen 
und Mitarbeitende über KI im Allgemeinen und über den 
Einsatz von KI in der eigenen Organisation sind Transpa-
renz und Klarheit der Schlüssel. Eine zentrale Botschaft 
sollte dabei sein: „Wir nutzen Künstliche Intelligenz intern 
dort, wo sie Services verbessert, aber behalten die Kont-
rolle über Qualität, Datenschutz und Nachhaltigkeit. Wir 
bieten Informationen, Schulungen und Beratung zum 
sinnvollen Einsatz von KI-Tools in diversen Formaten. 
Wichtig ist uns dabei nicht nur Technik zu zeigen, son-
dern auch ins Gespräch zu kommen und vor allem auf-
zuklären.“

Die Frage nach den Ressourcen –  
wie schaffen wir das? 
Künstliche Intelligenz in Bibliotheken ist Team- und Netz-
werkaufgabe. Sinnvolle Kooperationspartner:innen kön-
nen zum Beispiel Hochschulen, Volkshochschulen, lokale 
Initiativen zur Digitalbildung, Coding-Netzwerke und 
Medienpädagogikzentren sein. Für Düsseldorf sind das 
unter anderem: Heinrich-Heine-Universität (insbs. Heine 
Center for Artificial Intelligence and Data Science, Bürge-
runi), Hochschule Düsseldorf, Verbraucherzentrale NRW, 
Landeszentrale für politische Bildung, Arbeitsagentur 
Düsseldorf, Polizei Düsseldorf, Caritas, Riffreporter, Sepi-
sight, MINT-Netzwerk Düsseldorf, kosmos b, Jupyter Ro-
botics RoboHearts, Humanizing Technologies und viele 
weitere. 

Kompetente Partner:innen auswählen
Für die Vermittlung von Künstlicher Intelligenz ebenso 
wie für die Anwendung von KI im eigenen Haus ist es es-
sentiell, kompetente Partner:innen an Board zu haben. 
Leider begegnen wir in unserer Recherche immer wie-
der auch Anbietern, die vor allem an schnellen Pilotpro-
jekten ohne nachhaltige Wirkung, Imageeffekten, Daten 
oder schlicht dem schnellen Geld interessiert sind. Um 
derart unpassende Anbieter zu vermeiden, betreiben 
die Stadtbüchereien eine ausführliche Hintergrundre-
cherche, die die Prüfung der folgenden fünf Kriterien 
umfasst: Backgroundcheck, Tenor, Häufigkeit, Bubble, 
Kosten. Beim Backgroundcheck wird geprüft, wie fun-
diert der/die potentielle Kooperationspartner:in über 
Künstliche Intelligenz spricht und wie lange er oder sie 
schon im Thema aktiv ist. Zudem umfasst die Prüfung, 
ob es einen Bezug zur Politik gibt und welchen Werde-
gang die Person aufweist. Im zweiten Schritt wird der Te-
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nor, mit dem über KI gesprochen wird, untersucht. Wirkt 
dieser besonders polemisch oder wird sachlich und aus-
gewogen berichtet? Hinzugezogen wird außerdem die 
Häufigkeit, mit der über KI berichtet wird. Ist Künstliche 
Intelligenz nur ein Thema unter vielen und was sind die 
anderen Themen? Passt das zusammen? Auf Social Me-
dia wird darüber hinaus stichprobenartig geprüft, wel-
chen Accounts die Person folgt und von wem sie ge-
folgt wird. Mit diesem umfangreichen Backgroundcheck 
soll ein Eindruck davon gewonnen werden, in welchen 
Kreisen sich der/die potentielle Partner:in bewegt und 
ob deren Kernbotschaften zu unserem Auftrag passen. 
Wenn all diese Schritte erfolgreich waren, wird ein erstes 
Kennenlerngespräch in die Wege geleitet. Bleibt es bei 
einem positiven Eindruck, können die nächsten Schritte 
eingeleitet werden.

Fazit
Künstliche Intelligenz ist kein Trendthema, das man über 
sich ergehen lassen kann. Um ihrem Bildungsauftrag ge-
recht zu werden, sollten Bibliotheken sich deshalb aktiv 
in die Aufklärung über Künstliche Intelligenz einmischen, 
die Rahmenbedingungen der Nutzung mitgestalten und 
über die Einsatzbedingungen verhandeln. Mit Aufklä-
rung zu Künstlicher Intelligenz wirken Bibliotheken im 
Kleinen wie im Großen und leisten einen wichtigen Bei-
trag zur Demokratiestärkung und Meinungsbildung. Dar-
über hinaus ist es unausweichlich, dass sich Bibliotheken, 
um ihrem gesellschaftlichen Auftrag gerecht zu werden, 
für ihre Projekte in ihren Städten Ressourcen und Mittel 
einfordern sowie kompetente Partner:innen aktivieren. 
Nichtsdestotrotz ist auch Realität, dass nicht jede Stadt 
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ständigt. ❙
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